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Vorwort 

Die Länder in Südosteuropa (SEE) sind reich an Baurohstoffe, also 
Schotter, Kies, Sand und anderen Rohstoffen die in der Bauindust-
rie verwendet werden. Allerdings sind diese Mittel sind nicht 
gleichmäßig verteilt. Weiterhin wird der Zugriff auf diese Ressour-
cen immer schwieriger aufgrund Infrastrukturentwicklung und 
Umweltbelastungen. Als Baurohstoffe sind sie zu massiv, ist der 
Transport zu  teuer, daher ist der Zugang zu lokalen Ressourcen 

entscheidend. In der SEE-Region wird wahrscheinlich die Nachfrage von Baurohstof-
fen bis 2020 um 50% ansteigen, um den wachsenden Infrastrukturbedarf umfassend 
Rechnung zu tragen. 

Daher ist ein nachhaltiges Gesamtressourcenmanagement (SARM) und ein nachhalti-
ges Versorgung Mix (SSM) von Baurohstoffen erforderlich, um die Ressourceneffi-
zienz zu verbessern und die nachhaltige Entwicklung. Die Umsetzung der SARM- und 
SSM-Konzepte erfordert eine Unterstützung der Rohstoffplanungspolitik. Aufgrund 
der regionalen Unterschiede und historische Entwicklung, unterscheiden sich die 
Ansätze der Baurohstoffpolitik, der Planung und des Management innerhalb und 
zwischen den SEE-Länder. Herausforderungen beziehen sich auf Maßnahmen und 
Pläne, welche die Baurohstoffe Verwaltung beeinflussen, die unter vielen verschie-
denen Rechtsdokumenten verteilt sind, so dass die Koordination und ein umfassen-
des Verständnis schwierig ist. Es gibt auch einen Mangel der Koordination bei der 
Planung für die Versorgung aus primären und sekundären Baurohstoffe. Viele SEE-
Länder haben nicht genügend Daten für die Baurohstoffe-Planung, eine unzurei-
chende Kapazität und Kompetenz für die Adressierung entweder primären und / 
oder sekundären Baurohstoffe Planung, und eine unzureichende Beteiligung der Be-
troffenen an der Entwicklung der Baurohstoffe-Pläne. Das SNAP-SEE-Projekt hat die-
se Defizite angesprochen, zur Förderung eines Wachstum einer lebendigen, verant-
wortlichen und nachhaltigen Baurohstoff -Industrie in der Region. 

Der spezifische Zweck von SNAP in Südosteuropa (SEE-SNAP) war die Erstellung und 
Verbreitung einer Toolbox für Baurohstoff-Planung für Regierungen und Interessen-
gruppen, um ihre Baurohstoff-Planung und Managementprozesse zu verbessern. Das 
SNAP-SEE Projekt baut auf den Ergebnissen des Projekts “Nachhaltige Baurohstoffe 
Resource Management” (Sarma) auf, ein vorhergehendes Projekt, gefördertert vom  
Transnational Cooperation (http://www.sarma.eu). SNAP-SEE wurde ebenfalls von 
der EU in Südosteuropa finanziert (SEE) Programm Transnationale Zusammenarbeit 
(SNAP-SEE, SEE / D / 0167 / 2.4 / X) und hatte 27 Partner aus 12 SEE-Ländern und der 
Türkei. Die Montanuniversitaet Leoben, Österreich, war der federführende Partner. 
SNAP-SEE war ein 2-Jahres-Projekt, das im November 2014 endete. 
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Die SNAP-SEE-Toolbox für Baurohstoffe Planning umfasst 4 Produkte, die mitei-
nander verbunden sind und sich gegenseitig stützen.  

1. Eine Vision von Best Practices für Baurohstoff-Planung in Südosteuropa  
(Vision of Best Practices for Aggregates Planning in South East Europe) "Best 
Practices" bedeuten eine Vision für einen Übergang zur integrierten, umfassen-
den nachhaltigen Planung in den SEE-Ländern. Es enthält Diskussionen über die 
Themen, die angesprochen werden, die in Richtung nachhaltige Planung führen, 
sowie zur Überprüfung der Komponenten eines nachhaltigen Plan. 
 
2. Wie man nachhaltigen Baurohstoff-Plan erstellt  
Das 'Wie' Dokument stellt einen Fahrplan für die Planung, einschließlich Diskus-
sionen über den Planungsprozess selbst und den verschiedenen Schritten. Bei-
spiele für Planungsmodule sind vorgesehen, die die Prinzipien, Ansätze und not-
wendige Aktionen verkörpern, um die Ziele der Visionen zu erreichen. 
 
3. Konsultation der Betroffenen, bei Anwendung der besten Praktiken der 
Nachhaltigen Baurohstoff-Planung (Consulting Stakeholders when Applying Best 
Practices in Sustainable Aggregates Planning) 
Das "Konsultation" Dokument bietet eine Schritt-für-Schritt-Anleitung für die 
Planung und Durchführung von Stakeholder-Konsultationen, um zu gewährleis-
ten, dass die Industrie, Behörden, Nicht-Regierungs-Organisationen und der Zi-
vilgesellschaft einen Input bringen.  
 
4. Daten und Analysen zur Unterstützung von Best Practices in nachhaltigen 
Baurohstoffe Planung (Data and Analysis in Support of Best Practices in Sustai-
nable Aggregates Planning) 
Dieses Dokument beschreibt die verschiedenen Arten von Daten, die wesentli-
chen Grundinformationen für den Planungsprozess. Methoden zur Validierung 
und Daten-Analyse werden bereitgestellt, darunter Ansätze zur Vorhersage der 
Nachfrage. 

 
      Project Coordinator 
           Guenter Tiess  
 
 
 
Montanuniversität Leoben 
     (University of Leoben)  
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1. Einleitung 

  

Planung Baurohstoff Versorgung ist eine Aufgabe der natio-
nalen, regionalen und / oder lokalen Regierungen als Teil der 
Mineralien Planung, Bergbau und Umweltpolitik. Um eine 
effiziente Planung zu gewährleisten ist es wichtig, mit einer 
Reihe von Zielgruppen, die in der Baurohstoff Politik und 
Industrie beteiligt sind oder betroffen zu konsultieren, dh die 
Beteiligten, einschließlich der Regierungsbehörden und 
Dienstleistungen auf allen Ebenen, Vertreter der Industrie, 
der Wissenschaft und Experten, und nicht-staatlichen Orga-
nisationen und der Zivilgesellschaft. 
Wenn die Akteure in Entscheidungsprozesse, sind verschie-
dene Ansätze möglich, aus informiert zu gemeinsamen Ent-
scheidungsfindung. Die Auswahl des Ansatzes hängt von den 
Zielen des Verfahrens und Prozesshaltung . 
Dieses Handbuch bietet einen Einblick in den Konsultationen 
mit den Beteiligten als unterstützende Maßnahme bei der 
Best Practices in Baurohstoff Planung ist auf nationaler, regi-
onaler oder lokaler Ebene umgesetzt. Es zeigt Vorteile einer 
partizipativen Ansatz und bietet praktische Ratschläge, wie 
man die Ziele der Beteiligung der Akteure definieren und 
praktisch zu planen und umzusetzen, die Konsultationsver-
anstaltungen. 
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1.1 Ziel des Handbuches 

Baurohstoff Planung bezieht sich auf eine Reihe von öffentlichen Maßnahmen sollen 
gewährleisten sichere Versorgung der Baurohstoffe für alles, was benötigt, die in 
einem Land oder einer Region gebaut wird, vom Gebäude-Infrastruktur. Primäre 
Baurohstoffe sind vor allem Sand, Kies, Schotter; sekundäre Baurohstoffe können 
Bau- und Abbruchabfälle, hergestellt Baurohstoff, Aushub von Bauarbeiten usw. zu-
rückgeführt werden 

Daher ist eines der wichtigsten Ziele, um die Kapazität der Planungsbehörden zu er-
höhen, um sich dieser Problematik bewusst zu werden und Einbeziehung von Stake-
holdern bei Planungs- und Umsetzungsprozesse zu verbessern. Stakeholder sind 
"Personen oder Organisationen, die von betroffen sein wird, oder ein Programm, 
Projekt oder eine Aktion zu beeinflussen" (EG Guidance, 2010). Folglich kann die Be-
teiligung der Interessengruppen eine Reihe von verschiedenen Aktivitäten von ver-
schiedenen Stellen und mit verschiedenen Gruppen oder Einzelpersonen, von Infor-
mationen geben oder sammeln Meinungen, gemeinsame Entscheidungsfindung sind. 

 

 

Der Zweck dieses Handbuches ist es, praktische Ratschläge bieten: 

 bei der Planung wie man die Kapazität der Baurohstoff Zielgruppen er-
höht;  

 Identifizierung verschiedener Gruppen von Akteuren und geeignete 
Techniken um sie zu involvieren; 

 wie man einen Konsultationsprozess plant; 
 wie man einen Konsultationsprozess und Veranstaltungen durchzufüh-

ren hat;  und  
 welche Methoden und Techniken  bei Konsultationen und Aufbau von 

Kapazitäten  verwendet werden können.  

 
Genauere Erläuterungen zur Baurohstoff Planung finden sich im ersten Produkt 
der Toolbox für Baurohstoff Planung, eine Vision von Best Practices für 
Baurohstoff Planung in Südosteuropa. Es enthält allgemeine Informationen 
über Mineral Planung und Dokumente und präsentiert den Inhalt der 
Planungsunterlagen und Methoden. 
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Primäre Zielgruppe dieses Handbuchs sind Politiker und Beamten der nationalen, 
regionalen und lokalen Behörden / Regierungen und Einrichtungen aus allen Berei-
chen der  Baurohstoff Planung, einschließlich Bergbau, Bau, Wirtschaft, Umwelt, 
Abfallwirtschaft, Raumplanung, Wasser, Verkehr usw. 

Sekundäre Zielgruppen sind alle Interessengruppen die beteiligt sind oder von der 
Baurohstoff Planung und Management-Aktivitäten betroffen sind, von Experten, 
Vertretern der Industrie, Gemeinschaften  und Nichtregierungsorganisationen 
(NGOs). 

1.2 Struktur des Handbuches 

Das Handbuch stellt eine Mischung aus theoretischen Grundlagen und praktischen 
Tipps basierend auf  den Erfahrungen des  SNAP-SEE-Projekts. Kapitel 2 erklärt wich-
tige Vorteile und Prinzipien der Partizipation und dem Engagement der verschiede-
nen Zielgruppen bei der Planung. Die Kapitel 3-8 sind sehr praxisorientiert und bie-
ten Beratung, wenn jemand vor der Herausforderung steht, die Organisation eines 
Konsultationsprozesses, bestehend aus einer Reihe von verschiedenen Aktivitäten 
und Veranstaltungen, durchzuführen. Verschiedene Tipps sind enthalten und Mus-
ter-Tabellen werden für die Planung einer Veranstaltung gezeigt. Generische Vorla-
gen sind zum Download auf http://snapsee.eu/ erhältlich. Das Ziel der Leitlinien 
und der Vorlagen ist es, Sie durch den Prozess der Teilnahmeplanung zu leiten und 
hilft Ihnen die verschiedenen relevanten  Aspekte zu  berücksichtigen. Empfehlungen 
werden in Kapitel 9 zusammengefasst Abbildung 1.1 zeigt die Struktur des Hand-
buchs, dh die wichtigsten Schritte bei der Planung der Einbindung von Stakeholdern. 
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Figure 1.2: Public policy cycle  

(http://www.mfe.govt.nz/publications/rma/drafting-issues-jul03/html/page2.html)   
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Figure 1.1: Key steps in planning the involvement of stakeholders 
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2.  Grundlagen der Stakeholder Involvement  

  

Im Vergleich zu dem traditionellen öffentlichen Konsultations-
ansatz, wenn die Entscheidung von einer kleinen Gruppe von 
Menschen getroffen und später der Öffentlichkeit erklärt wird, 
hat ein integrativer partizipativer Ansatz mehrere Vorteile. Es 
resultiert in gut informierten Entscheidungen, die leichter um-
gesetzt werden können. Echte  Probleme werden angespro-
chen und das Eigentum an Lösungen wird von allen Beteiligten 
gewährleistet. Schließlich werden die Kosten reduziert und 
dauerhafte Veränderung zu erwarten. 

Dieses Kapitel stellt den Unterschied zwischen der traditionel-
len öffentlichen Konsultation und dem partizipativen Ansatz 
der Einbeziehung der Stakeholder dar. Neben den Vorteilen, 
werden auch  verschiedene Möglichkeiten der Einbeziehung 
von Interessengruppen und Schlüsselprinzipien ihrer Beteili-
gung erklärt. 

Beratungen umgesetzt  im SNAP-SEE-Projekt haben eine Reihe 
von Vorteilen bei der Einbeziehung verschiedener Stakeholder 
in den Planungsprozess partizipativ gezeigt: unterschiedliche 
Meinungen wurden  geteilt, bessere Lösungen wurden gefun-
den und die Zusammenarbeit zwischen einer Reihe von Institu-
tionen wurde  verbessert. 
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2.1 Gründe zur Teilnahme 

Wenn Fragen wichtig für die Öffentlichkeit diskutiert werden, wie diejenigen, die die 
nächsten 20 Jahre der Baurohstoff Planung und Bau und mehreren verwandten 
Branchenbetreffen, sind in der Regel alle einig, dass die Öffentlichkeit in die Diskussi-
on einbezogen werden sollte. Allerdings gibt es einen großen Unterschied zwischen 
traditionellen öffentlichen Konsultation und einem Stakeholder-Dialog. 

Traditionelle öffentliche Konsultation: typischerweise eine kleine Gruppe von Men-
schen entscheidet, was passieren soll und informiert dann die Betroffenen. Viel Zeit 
wird zur Erläuterung und Begründung der Entscheidung verbracht. Breiteren Interes-
sengruppen haben begrenzte Möglichkeit zu beeinflussen, was geplant ist und wer-
den in der Regel nur angehört, wenn die meisten Entscheidungen getroffen und nie-
dergeschrieben wurden. Die Umsetzung kann sehr schwierig sein, vor allem, wenn 
einige Interessen oder Sektoren fühlen, dass  ihre Ansichten nicht berücksichtigt 
wurden (Pound, 2008). Der Prozess dauert länger und hat geringere  Möglichkeiten 
eines  gutee Ergebnisses. 

 

 

Unilateral 
decision

Public 
participation

Problem 
identified

Search for 
solution

Decision 
made

Implementation

Gain from 
public 

participation

Stakeholder involvement

 

Figure 2.1: Difference between the traditional consultation and stakeholder involvement 
(adapted after Creighton, 2005) 

Die Behörden sind verpflichtet, bei der  Vorbereitung oder Durchführung be-
stimmter Pläne und Programme bezogen  auf die Umwelt, die Beteiligung der 
Öffentlichkeit bei der Entscheidungsfindung zu respektieren, gemäß dem Über-
einkommen von Århus, und der Public Participation Directive (2003/35/EC).  
 

http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2003:156:0017:0024:EN:PDF
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2.2 Vorteile 

Die wichtigsten Vorteile eines gut geplanten und durchgeführten Stakeholder in-
volvement Verfahrens sind: 
 

 
 
 

 

 

Vorteile der Einbeziehung von Interessengruppen - Erfahrung des SNAP-SEE-
Projekts: 
 

 Interessengruppen welche sehr unterschiedliche Organisationen reprä-
sentieren,  kamen zusammen und begannen, miteinander zu sprechen, in 
einigen Fällen zum ersten Mal. 

 erhebliches Interesse an der Teilnahme an Konsultationen und Engage-
ment bei Veranstaltungen wurde beobachtet, auch wenn eine andere 
Reaktion erwartet worden war. 

 Die Zusammenarbeit wurde zwischen den Behörden der verschiedenen 
Sektoren, wie zB Bergbau, Umwelt, Wasser, Landnutzungsplanung, 
Transport etc. verbessert auch auf  unterschiedlichen Ebenen (national, 
regional, lokal). 

 Bewusstsein  über die Bedeutung der Planung wurde erhöht. 
 Die Notwendigkeit der Vorbereitung einer  nationalen Rohstoffpolitik 

wurde  erkannt. 
 Haupthindernisse oder Probleme bei der Planung wurden identifiziert (zB 

Vorgangsweisen, illegale Gewinnung, mangelndes Bewusstsein etc.). 
 Vorschläge für Lösungen wurden vorgeschlagen und waren für die Mehr-

zahl der beteiligten Gruppen akzeptabel. 
 Bedeutung von Recycling von Baurohstoffen wurde gefördert. 
 Eine Grundlage für die künftige Zusammenarbeit wurde erstellt oder 

verbessert. 
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3. Prozessplanung  

  
Wenn wir uns auf die Verbesserung einer Rohs-
toff/Baurohstoff Planungspolitik durch ehrliche Einbezie-
hung der Interessengruppen entscheiden, sollten wir den 
Prozess ihrer Teilnahme, Ziele eines solchen Prozesses, 
welche Aktivitäten wir unternehmen und die Rollen der 
einbezogenen Personen,  sorgfältig planen und definie-
ren. 

Dieses Kapitel konzentriert sich auf die Planung des par-
tizipativen Prozesses, während die nächsten Kapitel die 
Analyse der Akteure erklären  und Tipps für die Planung 
und Umsetzung der Veranstaltungen in dem Prozess be-
reitstellen. 

Im SNAP-SEE-Projekt war es das übergeordnete Ziel des 
Konsultationsprozesses  mehr nachhaltige Versorgung 
von Baurohstoffen in den teilnehmenden Ländern oder 
Regionen zu erreichen. Die Ergebnisse für jedes Land / 
Region waren die sektorübergreifende Analyse des ak-
tuellen Ansatzes für Baurohstoffplanung und nationale / 
regionale Leitlinien zur Verbesserung der Baurohstoff-
planung. Die erzielte Ergebnis enthalten: besseres Ver-
ständnis der Bauroh-stoffplanung , Einigung über akzep-
table Lösungen, erhöhte Kapazität von SARM und SSM-
Konzepten und bewährte Verfahren  in anderen Ländern, 
gesteigertes  Bewusstsein für nachhaltige Konzepte und 
bessere Kenntnis der aktuellen Daten und Methoden. 
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3.1 Planungsschritte  

Sobald wir uns entschieden haben, Interessengruppen in einem partizipativen Pro-
zess für eine nachhaltige Baurohstoffplanung zu involvieren, ist es entscheidend, mit 
sorgfältiger Planung und Vorbereitung zu starten. Planung des partizipativen Prozes-
ses beinhaltet mehrere Schritte, ob wir einen einjährigen Prozess oder ein einzelnes 
Ereignis planen. Diese und die folgenden Kapitel erklären fünf Teile der effektiven 
Planung von einem partizipativen Prozess: 

1. Das Verständnis der Situation - Zweck und Ergebnisse 
2. Prozessplanung - Aktionsplan  
3. Veranstaltungsdesign: Planung, Durchführung und Nachbereitung 
4. Aufgabe oder Sitzungsplanung   
5. Praktische Organisation. 

 

 

 

 
Figure 3.1: Steps for effective planning of a participatory process (Pound, 2008) 

Understanding the 
situation:
- purpose
- output, outcomes
- stakeholders
- timeframes

Process planning:
- timetable
- no. of workshops/ 
events
- key tasks
- action plan

Event design:
- timing
- purpose
- outputs
- sessions

Task /session planning:
- purpose
- questions
- grouping
- techniques

Practicalities:
- the team
- the venue
- the tools
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3.2 Planungszweck  

Defining the purpose of the process – leading questions (Pound, 2008) 

Zweck Was ist der Hauptzweck dieses Verfahrens / Veranstaltung? 
Was ist der Hauptzweck dieses Verfahrens / Veranstaltung? 
Was ist realistisch und erreichbar innerhalb der zur Verfügung stehenden 
Ressourcen, Personal, Zeit und Budget? 
Was meinen die Initiatoren / Problem Halter zu erhoffen, bis Ende des Pro-
zesses, was sie jetzt noch nicht haben? 
Wie werden sie wissen, dass der Prozess erfolgreich war? Wie wird es sich 
anfühlen, aussehen? 

Ergebnisse Was sind die festen Ergebnisse?  
Beispiele: Spezialberichte, Aktionsplan , Prioritätenliste 
 

Wirkung Was wollen die Menschen als Ergebnis dieses Prozesses ändern? 
Relationale Ergebnissen beinhalten: bessere Beziehungen, besseres Ver-
ständnis, mehr Käufe und Eigentum, aktive Unterstützung, stärkere Teams, 
mehr Vertrauen, verstärkte Zusammenarbeit, Verringerung der Spannun-
gen, bessere Entscheidungen 
Inhaltsergebnisse können sein: besser verwaltetes Umwelt, nachhaltigere 
Nutzung / Entwicklung, Einigung über  optimale Vorgangsweisen 

Personen Für wen ist dieser Prozess? 
Wer sollte involviert werden und in welcher Befugnis? 
Wer sind die Stakeholder? (siehe auch Kapitel 4)? 

Inhalt Was ist der Schwerpunkt der Diskussion? 
Was sins die Belange, Themen und Anliegen? 
Was muss gelöst werden? 

 

 

Zweck des Beteiligungsprozesses - Beispiele aus den SNAP-SEE Projekt Beratun-
gen: 

 Einbeziehung der bedeutendsten Stakeholder in die Baurohstoffplanung, 
wie nationale Regierungen, lokale Behörden, den privaten Sektor, die 
bürgerliche Gesellschaft und Gemeinden. 

 Einigung über Baurohstoff-Nutzungsplans, der die nachhaltige Entwick-
lung garantiert und erhöhen der Möglichkeiten zur Wiederverwertung. 

 Aufnahme der sekundären Baurohstoffe  in die Baurohstoffplanung als 
mögliche Quelle  für Entwicklung einer Infrastruktur in einer umwelt-
freundlichen Art. 

 Um in Einklang mit den strategischen Richtlinien des Landes und der EU 
zu sein. 

 Um Synergien zwischen den verschiedenen Pläne und Strategien über 
Baurohstoffe zu erzielen. 
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3.3 Zeitplanung  

 
Die Zeitplan Aufstellung enthält Zeitskala in der oberen Reihe (Monate ab Beginn der 
Planung bis wir den Prozess abschließen möchten) und verschiedene Arten von Akti-
vitäten / Einschränkungen auf der linken Seite. In die  Tabelle fügen  wir ein:i 

 Projekt / andere wichtige Meilensteine, die unsere Prozess beeinflussen;  
 Beschränkungen, wie Urlaub, Ferien, Schulferien, andere wichtige Ereignisse 

etc .; 
 Daten geeignet für geplante Veranstaltungen im Prozess  (Workshops mit 

Stake-holdern, kleinere Meetings etc.); 
 Aktivitäten des Koordinationsteam; und 
 Aktivitäten mit Stakeholdern. 
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Vorlage 2: Zeitplan des Teilnahmeprozessesin meinem Land/Region   
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4. Wer sind die Stakeholder  und wie involviert man sie  

 

Interessengruppen können als eine Person, Gruppe oder Or-
ganisation definiert werden, welche wahrscheinlich  betroffen 
sind oder ein Interesse  in den zu treffenden Entscheidungen 
haben. 
Dies umfasst alle Organisationen oder Personen, die verant-
wortlich für Baurohstoffplanung sind, direct  durch die Pla-
nungsvorgänge betroffen sind oder involviert bzw. betroffen 
sind durch Steinbrucharbeiten sowie Vor- oder Nachaktivitä-
ten der Steinrbucharbeiten. 
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4.1 Identifizierung der Stakeholder in der Baurohstoffplanung  

 

Table 4.1: Stakeholders gemäß Arten von Organistationen 

Regierung / Behörden aus allern oben auf-
geführten Bereichen: 
 Nationale Regierung: Ministerien, 

Agenturen, öffentliche Institute  
 Regionalregierung  
 Lokale Regierung: Gemeinden, regiona-

le / lokale Entwicklungsagenturen  
 Aufsichtsämter  
 Andere Regulierungsstellen  
 Gremien  auf EU Ebene 

 

Gesteinsindustrie: 
 Quarry Besitzer  
 Quarry Betreiber  
 Hersteller von rezyklierten Gesteinskör-

nungen  
 Arbeiter und Arbeitervereine 
 Verbände - regionale, nationale und 

internationale 
 Handelskammern  
 Bauindustrie  
 Baurohstoff Verbraucher  
 Gewerkschaften  

Experten:  
 Geologische Dienste, Forschungsinsti-

tute und ähnliches 
 Institute aus anderen oben genannten 

Sektoren (Raumplanung, Umwelt, Na-
turschutz, Abfallwirtschaft, Verkehr, 
Wasserwirtschaft, Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft usw.) 

 Universitäten und andere Bildungsor-
ganisationen 

 Bergbau Experten, Geologen usw. 
 Internationale Institute 

Gemeinschaften und NGOs, Freiwilligensek-
tor: 
 Grundbesitzer  
 Lokale Einwohner, Bauern 
 Nicht-Regierungsorganisationen in den 

Bereichen Umweltschutz, Ökologen, Vo-
gelschutz etc. 

 Bürgervereinigungen 
 
 

Medien, Allgemeinheit 

 

4.2 Gruppierung der Stakeholder gemäßAufgaben  

Gruppe  Aufgabe 

Koordination 
Team 

Vertreter der koordinierenden Organisation(en), d.h. Projektpartner und 
Beobachter aus jedem Land / Region: kooperieren in allen Projektaktivitä-
ten, definieren, planen und setzen den Beteiligungsprozess um, organisie-
ren Veranstaltungen, schreiben Texte und Berichte. Sie leiten und realisie-
ren den gesamten Prozeßes und bereiten Dokumente vor. 

Arbeitsteam  Vertreter von Schlüsselorganisationen verantwortlich für Baurohstoffpla-
nung für primäre und sekundäre Baurohstoffe: sie bereiten  Beiträge zur 
Erstellung von Analysen und Berichten, und nehmen an den Veranstaltun-
gen mit Stakeholdern teil. Sie haben eine aktive Rolle während des gesam-
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ten Prozesses. Neben den Veranstaltungen können kleinere Treffen mit 
ihnen organisiert werden, um die ordnungsgemäße Planung, Durchführung 
und Folgevorgänge des Teilnehmerprozesses sicherzustellen udn aktuelle 
Daten für die Berichte zu garantieren. Sie liefern Beiträge zu den Doku-
menten and nehmen an den Veranstaltungen der Stakeholder teil. 

Vertreter der 
führenden 
Gruppen der 
Stakeholder  

Vertreter der oben aufgeführten verschiedenen Gruppen von Akteuren 
(Sektoren und Arten von Organisationen) , die auch wichtige Entschei-
dungsträger und Meinungsmacher repräsentieren. Sie sind  durch die Akti-
vitäten der Baurohstoffplanung betroffen und ihre Stimme muss gehört 
werden. Ihre entscheidende Rolle ist es, ihre Meinungen und Informatio-
nen beiden Konsultationens-Veranstaltungen vorzulegen. Bei Bedarf kön-
nen sie  auch dazwischen konsultiert werden. Sie nehmen an den Verans-
taltungen teil. 

Allgemeinheit, 
Media  

Vertreter der Medien und der Öffentlichkeit, die an dem  Thema interes-
siert sind: sie werden durch die allgemeinen Werbeaktivitäten, wie die 
Projekt-Website, Artikel, Broschüren und Prospektrichtet angesprochen. 
Sie werden über das Projekt informiert. 

 

 

 
 

Figure 4.1: Einteilung der Stakeholder in 4 Gruppen gemäß des Grades ihrer Mitwirkung 

4. GENERAL PUBLIC AND 
THE MEDIA

informed about the outputs 

3. REPRESENTATIVES 
OF KEY GROUPS OF 

STAKEHOLDERS 
participation at events

2. WORKING TEAM

providing input for 
documents, participation at 

events

1. COORDINATION 
TEAM 

leading the process 
preparation of reports and 

project documents
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Erfahrung bei Involvierung unterschiedlicher Stakeholder im SNAP-SEE Projekt : 
 Die Interessen der verschiedenen Zielgruppen sind sehr unterschiedlich. 

Ihre Meinungen unterscheiden sich sehr und können gegesätzlich sein. 
Daher müssen Sie sorgfältig überlegen, wie man mit ihnen allen zusam-
menarbeitenkann und wie man  eskalierende Konflikte vermeidet. Einige 
Tipps zu vermittelnden Techniken sind in Kapitel 6 vorgestellt. 

 Vertreter der verschiedenen Gruppen haben ihr Interesse an einer Teil-
nahme bei Konsultationen gezeigt. 

 Es ist wichtig, nicht nur die zuständige Organisation, sondern auch die 
richtige Person, die mit dem Thema befasst ist,  zu identifizieren. 

 Es ist sehr schwierig, Vertreter der Behörden zu motivieren. Es ist wich-
tig, sie über die Vorteile und die zu erwartenden  Ergebnisse der Konsul-
tationen zu informieren. 

 Die Industrie ist sehr motiviert, zu kooperieren und wir müssen beach-
ten, dass sie gleichermaßen vertreten sind. Sie sind am meisten interes-
siert, dass die Behörden stabile und faire Arbeitsbedingungen für ihre Tä-
tigkeiten garantieren. 

 Experten Organisationen und Experten aus verschiedenen Bereichen 
werden wich-tige Einblicke in verschiedene Themen bieten. 

 Die Vertreter der Umweltbereiche, NGOs und Gemeinden sind auch dar-
an interessiert, in den Dialog von Anfang an eingebunden zu sein, so dass 
ihre Meinungen be-rücksichtigt werden können. Die Erfahrung zeigt, dass 
sie nicht von vornherein gegen (Gewinnungs) Operationen sind, aber sie 
werden auch zu oft erst nach dem  letzten Abschnitt des Verfahrens in-
formiert.  
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Im SNAP-SEE-Projekt wurden 20 Konsultationsveranstal-
tungen in 10 Ländern organisiert,   mit über 800 Teilneh-
mern von 90 Organisationen, repräsentierend alle Ziel-
gruppen. Dieses Kapitel fasst die Erfahrungen der Organi-
sation solcher Veranstaltungen zusammen, gleichzeitig 
werden Details in der abschließenden Projekt-
Veröffentlichung (unter http://snapsee.eu zugänglich) 
vorgestellt. Es ist entscheidend früh genug mit der Planung  
zu beginnen, gut vorzubereiten, Aufgaben den Teammitg-
liedern zuzuweisen, und das Follow-up nach der Veranstal-
tung sicher zustellen. All dies wird dazu beitragen, das Ziel 
einer Veranstaltung erfolgreich zu erreichen, dh, gemein-
same Lösungen für bessere Baurohstoffplanung zu finden. 

5. Planung einer Veranstaltung mit Stakeholdern 
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5.1 Zeitplanung  

 Arbeitsschwerpunkte für die Organisation einer Veranstaltung sind in Abbildung 5.1 
zusammengefasst. Sie werden in der zeitlichen Reihenfolge aufgebaut: was muss vor 
dem Ereignis durchgeführt werden, bei der Veranstaltung und nach dem Ereignis. 
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Figure 5.1: Zeitplan für die Organisation einer Stakeholder Veranstaltung (Softid et al., 
2011) 
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5.2 Struktur 

 

 

Bei den SNAP-SEE waren die Themen auf das Gesamtziel gerichtet: was getan 
werden sollte  um die Baurohstoffplanung  in unserem Land/unserer Region 
nachhaltiger  zu machen. Das beinhaltet die folgenden Fragen:: 

 Was ist der aktuelle Stand der Planung; Was sind Themen, Engpässe, Lü-
cken?  

 Wer ist zuständig für die Baurohstoffplanung? Kooperieren die verschie-
denen Behörden miteinander? Wenn ja, wie funktioniert es? Wenn nicht, 
warum nicht? Wer blockiert die  Zusammenarbeit? 

 Wie sind die Verfahren? Sind sie zu langsam? Wenn ja, warum? 
 Was sind die wichtigsten Hindernisse, vom Standpunkt der Industrie? 
 Was sind die wichtigsten Probleme wahrgenommenvon  NGOs, Gemein-

den und Einwohnern?? 
 Was sind die Vorschläge, um diese Hindernisse zu überwinden? 
 Welche Fälle aus anderen Ländern können als Vorbild verwendet werden 

(in geeigneter Weise auf die Situation des anderen Landes / der Region 
angepasst), um die Probleme  lösen? 

 Welche Lösungen sollten umgesetzt werden, unter welchen Bedingun-
gen, von wem, in welchem Zeitrahmen?   

 
 
 

Liste der verfügbaren Kompetenz-bildenden Präsentation zur Verwendinung in 
Englisch und in Sprachen von Süd Ost Europa: 

1. Sustainable Aggregates Planning in South East Europe (presentation of 
the SNAP-SEE project and preceding SARMa project)  

2. Providing a Sustainable Supply Mix (SSM) of Aggregates 
3. Legal and regulatory framework for aggregates supply at the EU level 
4. Aggregates: Planning – Demand – Data – Green Public Procurement  
5. Recycling of aggregates and related data 
6. Aggregate Intelligence System & Geographic Information System to sup-

port resource efficiency; example of a GIS system  
7. Material flow accounts   
8. Aggregates demand forecasting 
9. Decision modelling  
10. EU Green Public Procurement (GPP) Policy and Road Criteria 
11. Sustainable Aggregates Planning – Life-cycle approach  

 
 
 



 

28 

5.3 Detaillierter Plan  

 

 

  

Planung der Konsultationsveranstaltungen - Erfahrung des SNAP-SEE-Projekts:  
 Wir müssen die Planung rechtzeitig im Vorhinein beginnen  (mindestens 

3 Monate), um interessante Vortragende zu  gewinnen und Teilnehmer 
zu motivieren. 

 Wir müssen darauf achten, nicht die Veranstaltung nicht zu nahe bei 
Feiertage zu organiseren,  da Menschen dazu neigen, einige Urlaubstage 
anzuhängen.   

 Auf Einladung müssen wir eindeutig den Zweck der Veranstaltung ange-
ben und dass  Antworten der Teilnehmer zu ausgewählten Themen ge-
sammelt werden.  

 Es sollte eine geeignete Anzahl von Teilnehmern sein, um  Arbeit in 
Gruppen (nicht zu klein und nicht zu viele, zwischen 20 und 60) zu er-
möglichen.  

 Wir sollten mit der Anzahl der Präsentationen nicht übertreiben,  da 
Teilnehmer müde werden können  und eventuell früher gehen. 

 Wir müssen sehr sorgfältig zu definieren, was wir gerne in der Diskussion 
oder in Gruppenübungen heraus  finden möchten. Ein kompetenter und 
gut vorbereiteter Moderator (und / oder Unterstützer) hat eine ent-
scheidende Rolle bei einem erfolgreichen Ergebniss der Diskussion. 

 Kaffeepausen und Mittagspause sind eine wichtige Gelegenheit für die 
Teilnehmer, die verschiedene Zielgruppen repräsentieren, um die Ge-
spräche fortzusetzen und  sich informell auszutauschen..   
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6. Workshop Techniken  

 

 

 

 

Die Diskussion in kleineren Gruppen hat zahlreiche Vorteile. In 
diesem Kapitel sind einige Techniken die für interaktiven Work-
shops verwendet werden vorgestellt. Es gibt  in der Tat kein Re-
zept, wie man die richtigen Techniken für einen der Workshops 
auswählt; dies ist der kreative Teil des gesamten Prozesses, wo 
wir mit unseren Ideen spielen, um eine Reihe von Maßnahmen 
zu setzen, die uns zu unserm, für diese Veranstaltung, gesetztem 
Ziel, führen. 

Der Schlüssel ist, die am besten geeigneten Techniken zu finden, 
um unser Ziel in der zur Verfügung stehenden Zeit für Einzelsit-
zungen, zu erreichen,  
Bei den SNAP-SEE Veranstaltungen hat die Erfahrung gezeigt, 
dass Diskussionen  in kleinen Gruppen von 7-10 Personen mehre-
re Vorteile  hat, zB mehr Menschen beteiligen sich an der Diskus-
sion, gibt es mehr Austausch von Meinungen und Erfahrungen, 
und verschiedene Lösungen werden identifiziert und verbessert. 
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6.1 Gruppeneinteilung  

Einige Möglichkeiten, um Menschen zu gruppieren: 
 

 "Durchnummerieren" der Anwesenden und einteilen aller "Einser"  in einen 
Arbeitstbereich Eins, alle "Zweier"  zum Arbeitsbereich Zwei usw. Menschen 
aus den gleichen Organisationen sitzen oder stehen in der Regel zusammen, 
auf  diese Art und Weise werden Sie sie mischen 

 Teilen Sie den Menschen eine  Farbe oder Form zu, während sie sich regist-
rieren und teilen sie diebGruppen anhand der gleichen Farben oder Formen 
ein. Dies kann durch Aufkleben eines farbigen Punkt auf den Namensschil-
dern oder indem sie ihnen Namensschilder in verschiedenen Farben geben, 
geschehen. Dann sind  alle Teilnehmern mit z.B.  orange Farbe zu bitten, um 
eine Gruppe zu gehen,  alle  z.B. "Roten" zu einer anderen Gruppe und so 
weiter. 

6.2 World Café 

Eine der Sorten des Karussells Brainstorming  ist die so genannte World Café-
Methode. Dies ist eine einfache Methode der Förderung der Konversation unter den 
Teilnehmern zu definierten Fragen. Das Verfahren ermöglicht das Sammeln von 
Ideen und Erfahrungen der einzelnen Gruppenmitglieder in einem kurzen Zeitraum 
(1-2 Stunden). Hauptmerkmale dieses Verfahrens sind: 

                                                                                                                        
 Ein Tisch für eine Frage, die Teilnehmer sitzen um den Tisch herum.. 
 Legen sie auf die Tische Flip Charts und Marker (auf jedem Tisch eine andere 

Farbe) 
 Wir stellen Snacks, Kekse und Kaffe auf den Tisch um es ähnlich eineem  

Kaffehaustisch zu machen, diese Methode ahmt eine entspannnte Diskussion 
in einem Kaffehaus nach. 

 Ein Teilnehmer jeder Gruppe wird als "Gastgeber" (oder Moderator) nomi-
niert und wird an diesem  Tisch während des ganzen Prozesses bleiben.  

 Nach 20 minütiger Diskussion wechselt die Gruppe den Tisch. 
 Der Gastgeber präsentiert kurz die Ergebnisse  der vorherigen Gruppe und 

dann kann die Gruppe ihre eigenen Antworten bearbeiten. 
 Sie können wählen, dieselbe Frage an alle Gruppen zu stellen, in diesem Fall 

bleiben die Teilnehmer immer am selben Tisch und wechseln die Tische 
nicht. 
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7. Implementierung der Veranstaltung  

  
 
 
 
 
 

Arbeitsschwerpunkte für den Tag, an dem  das Ereignis durchge-
führt wird, sind Anweisung  des Teams, die Einrichtung der Zim-
mer und praktischen Einteilungen, gute Moderation und Ab-
schluss der Veranstaltung, so dass die Teilnehmer mit einem gu-
ten Eindruck abschließen. 

 

Am Tag der Veranstaltung, müssen wir sicher sein, dass der de-
taillierte Veranstaltungsplan, den  wir vorbereitet haben,  funk-
tionieren und der Tag reibungslos ablaufen wird. Dazu gehört die 
Überprüfung des Veranstaltungsplans, Einsatzbesprechung des  
Teams und die Sicherstellung, dass  alle praktischen Vorkehrun-
gen  bei der Hand sind. 

 

Eine der wichtigsten Erfahrungen der SNAP-SEE Veranstaltungen 
sind, dass man flexibel sein muss - denn sicher wird etwas nicht 
genau nach Plan gehen, aber man sollte ruhig bleiben und sich an 
die neuen Umstände anpassen  und das Ergebnis wird doch noch 
erreicht werden. 
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Ein Moderator sollte:  Ein Moderator sollte nicht:  

 sich selbst vorstellen 
 entspannend sein 
 zuversichtlich sein 
 den entsprechenden Stimmklang verwenden und 

Fragen stellen 
 jeden ermutigen, teilzunehmen 
 angemessen reagieren:  durch Bestätigung, Auf-

munterung, Verständnis zeigen 
 Stille akzeptieren, damit arbeiten, nicht zu versu-

chen diese zu füllen 
 die Ansichte eines jeden gleichberechtigt behan-

deln 
 mit schwierigen Personen auskommen 
 alles mitschreiben, über was gesprochen wurde  

 übertreiben bei der Zusam-
menfassung 

 unterbrechen 
 vorzeitig zusammenfassen 
 eigene Meinungen und An-

sichten aufnötigen 
 jemanden zu einem "Sonder-

fall" machen 
 Geduld verlieren 
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8. Nach der Veranstaltung - Follow-up  

 
 
 
 
 
 

Egal wie erfolgreich die Veranstaltung war und wie zufrieden die 
Teilnehmer waren,  

kann das Ergebnis sehr schnell verloren gehen wenn Sie geeigne-
te Folgemaßnahmen zur Veranstaltung nicht sicher stellen.  

Es ist daher wichtig, dass Sie die vereinbarten  Termine für den 
Versand von Material und Informationen einhalten. Sie sollten 
mit den Teilnehmern in 1-2 Wochen nach der Veranstaltung 
kommunizieren. 

 

In diesem Kapitel wird kurz zusammengefasst, was Sie den Teil-
nehmern senden sollen, warum und wie  man sich für den näch-
sten Vorgang oder nächsten Schritt vorbereitet.  

 

 

Nach den  SNAP-SEE Veranstaltungen erhielten die Teilnehmer 
einiges Informationsmaterial ts per E-Mail: Kurzbericht über die 
Veranstaltung, die Aufnahme des (interaktiven) Diskussion, Teil-
nehmerliste und die Präsentationen. 
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8.1  Was muss an die Veranstaltungsteilnehmer gesendet werden?  

Sie sollten an die Teilnehmer senden: 
 Ein kurzer Bericht von der Veranstaltung mit Abschriften von Wort-für-

Wort-Aufnahmen aus den Werkstätten - nicht versuchen, zusammenzufas-
sen, aber lassen Sie es in den Worten der Teilnehmer geschrieben. 

 Erklären Sie, wie Sie die Ergebnisse des Workshops und ihre  Beiträge nutzen 
werden. 

 Schließen Sie auch die Bewertungsergebnisse ein. 
 Hängen Sie die gegebenen Präsentationen an, zusammen mit einer gescann-

ten anwesenheitsliste und Fotos.  
 informieren Sie über die nächsten Schritte oder Veranstaltungen. 

 

 

Wenn das Ereignis abgeschlossen ist, sollten Sie auch in Ihrer Organisation  und dem 
Koordinationsteam bewerten, und setzen Sie es in die Perspektive des Gesamtpro-
zesses: 

 Haben wir das Ziel  der Veranstaltung erreicht? 
 Wer waren die Teilnehmer? Haben sie die (Haupt-) Stakeholder Organisa-

tionen repräsentiert? 
 Wer hat gefehlt? Warum? Was können wir tun um sie für den Vorgang zu 

gewinnen? 
 Was werden wir mit dem Feedback tun? 
 Wer wird den Projektbericht vorbereiten? 
 Brauchen wir zusätzliche Analysen, Informationen usw.? Müssen wir zusätz-

liche Experten konsultieren um das herauszufinden? 

Nach der Veranstaltung:  
 senden Sie einen Bericht über die Veranstaltung / Workshop an alle Teil-

nehmer (mit Präsentationen und Fotos) und an diejenigen, die eingela-
den wurden,  aber nicht teilnehmen konnten.. 

 Bereiten Sie eine Pressemitteilung über die Veranstaltung für die Medien 
vor. 

 Halten Sie die Teilnehmer auf dem Laufenden  und in beteiligen Sie sie 
auch bei Themenverwandten Veranstaltungen. 
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Wenn wir anfangen, über die nächste Veranstaltung nachzudenken, sollten wir 
alle Schritte überdenken und abschätzen, wie Aktivitäten (falls nötig) das näch-
ste Mal verbessert werden können. 
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9. Empfehlungen  

 

 

 

 

 

 

Als Zusammenfassung werden Empfehlungen für jedes Kapitel 
zusammengefasst. Sie bieten die wichtigsten Richtlinien, die  bei 
der Planung eines partizipativen Prozesses, der  Implementierung 
eines einzelnen  Workshops oder Einsatz einer der interaktiven 
Techniken   berücksichtigt werden müssen. 

 

 

Die Empfehlungen basieren auf den Erfahrungen der SNAP-SEE 
Projektpartner bei den Konsultationen, die sie gehalten haben, 
der Handbuch Autoren und der  Literaturübersicht. Wir empfehlen 
dringend, die vorgeschlagenen Methoden auszuprobieren, ihre 
Vorteile herauszufinden und während des Vorgangs zu lernen. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 

37 

 
Der Zweck des SNAP-SEE Projektes war es, Kapazitäten der Akteure zu erhöhen und 
Werkzeuge zu entwickeln zur Sicherstellung einer nachhaltigen Versorgung mit Bau-
rohstoffen  in der Süd-Ost-Europa. 27 Partner aus 13 Ländern haben ihren aktuellen 
Stand der Baurohstoffplanung analysiert, Leitlinien zur Verbesserung des Prozesses 
entwickelt - und sich über die Vision von Best Practices für Baurohstoff Planung in 
Südosteuropa geeinigt. 

Eines der Ergebnisse ist, dass jedes Land den  Baurohstoff oder Rohstoff Plan für die 
nächsten 20 Jahre  entwickeln sollte. Allerdings wird die Planung durch die Regierun-
gen getan und kann nicht allein von den Projektpartnern durchgeführt werden. Die 
Tool-box für Aggregate Planning ist ein Ergebnis der Projekterfahrung und präsentiert 
erhärtende Belege für jedes interessierte Unternehmen, das vor  solchen Herausfor-
derungen steht. Es ist wichtig, die Akteure partizipativ  so früh wie möglich in den 
Prozess einzubeziehen. An dieser Stelle sind die wichtigsten Empfehlungen zusam-
mengefasst.  

 

9.1 Planung des participativen Prozesses mit den Stakeholdern 

 Wir müssen klar den Zweck der Konsultation definieren, was wir erreichen 
wollen, wer teilnehmen sollte und wir wir die gesammelten Informationen 
verwenden wollen. 

 Die Teilnehmer müssen über den Zweck, ihre Rolle und wie sie die Entschei-
dungen beeinflussen können informiert werden.  

 Das übergeordnete Ziel des Prozesses ist es, mehr nachhaltige Versorgung 
von Baurohstoffen durch  Einbeziehung aller betroffenen Zielgruppen zu er-
reichen.  

 Das Ergebnis kann sein: ein besseres Verständnis eines Baurohstoff Pla-
nungsprozesses,  Einigung über Lösungen, erhöhte Kapazität bei  SARM und 
SSM-Konzepten und bewährte Verfahrensweisen in anderen Ländern, er-
höhtes Bewusstsein für nachhaltige Ansätze und gesteigertes Wissen der ak-
tuelle Daten und Methoden. 

 Der  Zeitplan des Prozesses und einzelne Schritte müssen sorgfältig definiert 
werden, um das Gesamtziel zu erreichen. 
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9.2 Wer sind die stakeholder und wie können wir sie einbeziehen 

 Jeder Konsultationsprozess hat unterschiedliche Zielgruppen. Wir müssen 
sorgfältig festzulegen, wer die Gruppen verantwortlich für Entscheidungen 
sind,  welche beteiligt  oder beeinflusst sind.  

 wichtigen Zielgruppen in der Baurohstoff Planung sind: Regierungsbehörden 
der verschiedenen Sektoren, Baurohstoffindustrie, Experten, lokale Gemein-
schaften und NGOs und die Öffentlichkeit und die Medien. 

 Bedürfnisse der verschiedenen Stakeholder-Gruppen sind unterschiedlich, 
und wir müssen dies bei der Planung  von Art und Umfang der Beteiligung 
berücksichtigen. Einige werden von Ihnen werden gerne an eintägigen 
Workshops teilnehmen, während bei anderen müssen wir ein kurzes Treffen 
organisieren, um relevante Informationen von ihnen zu erhalten. 

 Die Interessen der verschiedenen Zielgruppen variieren sehr. Ihre Meinun-
gen unterscheiden sich extrem und können im Gegensatz zu einander sein. 
Deshalb müssen wir sorgfältig abwägen, wie man mit allen  von ihnen zu-
sammenarbeiten und eskalierende Konflikte vermeiden kann.  

 Die Industrie ist sehr motiviert, zu kooperieren und wir müssen aufpassen, 
dass sie gleichermaßen vertreten sind. Sie sind daran interessiert, dass die 
Behörden stabile und faire Arbeitsbedingungen für ihre Operationen ge-
währleisten. 

 Expertenorganisationen und Experten aus verschiedenen Bereichen werden 
wichtige Einblicke in verschiedene Themen bieten. 

 Die Vertreter der Umweltbereiche, NGOs und Gemeinden sind auch daran 
interessiert, in den Dialog von Anfang an eingebunden zu sein, so dass ihre 
Meinungen berücksichtigt werden kann. Die Erfahrung zeigt, dass sie nicht 
von vorne herein gegen (Gewinnungs-) Tätigkeiten sind, aber sie werden zu 
oft bis zur letzten Stufe ignoriert.  
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